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VORWORT

Der Wechsel von der Schule in die Berufsausbildung ist für Jugendliche keine 
leichte Zeit. Plötzlich ist alles neu: Die Arbeitswelt, die Kollegen, die Mitschüler. 
Freizeit wird knapp, die Anforderungen ändern sich. Pünktlichkeit, Zuverlässig-
keit und Höflichkeit erhalten einen viel höheren Stellenwert. 

Diese Phase stellt Ausbilderinnen und Ausbilder vor große Herausforderungen. 
Denn jeder Betrieb hat großes Interesse daran, seine Auszubildenden zu einem 
erfolgreichen Abschluss zu führen. Schließlich investiert er mit der Ausbildung 
in die Sicherung des eigenen Fachkräftenachwuchses. 

Ausbilderinnen und Ausbilder tragen deshalb große Verantwortung. Doch nicht 
nur mit der Vermittlung von Fachkenntnissen können sie etwas für den erfolg-
reichen Verlauf einer Ausbildung tun. Sondern auch, indem sie auf Anzeichen 
möglicher Schwierigkeiten und Konflikte achten. Schließlich ist kaum jemand so 
nahe an den Auszubildenden wie sie. 

Mit dieser Handlungshilfe geben die Hessische Landesregierung und die Indus-
trie- und Handelskammer Darmstadt den Fachkräften, die mit der Ausbildung 
junger Menschen betraut sind, praktische Hinweise und Impulse für den Umgang 
mit Auszubildenden und zur Früherkennung von Problemen. Eine zusätzliche 
professionelle Unterstützung können Betriebe durch die Ausbildungsbegleitung 
des Landesprogramm QuABB erhalten. Denn jeder und jede Auszubildende 
soll die bestmögliche Chance auf einen erfolgreichen Ausbildungsabschluss 
erhalten.

Tarek Al-Wazir,
Hessischer Minister für Wirtschaft, Energie, Verkehr und Wohnen
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☞Hinweise zum Umgang 
mit dieser Broschüre

1.
Wahrscheinlich treffen nicht alle aufgelisteten Emp-
fehlungen auf Ihre Situation zu. Suchen Sie sich 
daher individuell heraus, was zu Ihrer betrieblichen 
Situation passt.

2. 
Aus Gründen der Lesbarkeit sowie aufgrund der 
Zeichenbeschränkung wurde im fließenden Text 
vorwiegend die männliche Ausdrucksweise ge-
wählt. Die Angaben beziehen sich, wo es nicht 
ausdrücklich anders vermerkt ist, auf Zugehörige 
beider Geschlechter.

Die Hinweise in dieser Veröffentlichung stellen 
keine rechtliche Beratung dar. Sie ersetzen keine 
Rechtsberatung. Rechtliche Beratung erhalten Sie 
bei den Ausbildungsberatungen der Kammern, bei 
Rechtsanwälten oder zur Rechtsberatung befugten 
Personen.
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 Tipps für den Umgang mit Konflikten

Bleiben Sie mit dem Fokus auf dem Tagesgeschäft
	 Kanalisieren Sie aufkommende Wut in sinnvollere Dinge.
	 Üben Sie Selbstdisziplin.
	 Verabreden Sie sich zu einem Gespräch am Tagesende.
	 nicht alles muss sofort geklärt werden.

Schaffen Sie gute Rahmenbedingungen
	 Legen Sie Ort und Zeit des Gesprächs fest.
	 Planen Sie genügend Zeit ein.
	 Vermeiden Sie Störungen.
	 Schaffen Sie eine angenehme Atmosphäre.
	 Sprechen Sie unter vier Augen.

Einigen Sie sich auf eine förderliche Gesprächskultur
	 Lassen Sie Ihr Gegenüber aussprechen.
	 Gehen Sie respektvoll miteinander um.
	 Versuchen Sie sich in die Lage des Gegenübers zu versetzen.
	 Machen Sie klare und sachliche Aussagen.
	 Bleiben Sie bei Anlass und Thema.
	 Halten Sie die Absprachen schriftlich fest.

Vermeiden Sie Kommunikationskiller
	 z.B. Anschreien, Beleidigungen, Ironie und Kraftausdrücke
	 z.B. Übertreibungen, Pauschalvorwürfe, bissige Bemerkungen



Was mache ich, wenn mein/e Auszubildende/r häufig 
zu spät kommt?

	Bedenken Sie: 
Ein gutes Regelverhalten lebt vom Vorbild – und hier 
insbesondere von dem des ausbildenden Personals. 
Erst wenn ein erzieherisches Lenken nicht gelingt, 
sind rechtliche Schritte nicht mehr vermeidbar. 
Tadeln Sie schriftlich das gezeigte Verhalten und 
räumen Sie Zeit zur Besserung ein. 
Wenn eine Besserung eintritt, äußern 
Sie Freude und Anerkennung!

Gedankenanstoß:
Wenn Auszubildende unpünktlich zur Arbeit erscheinen, 
zieht dies einiges nach sich: schlechte Laune bei den 
Kollegen, Verärgerung bei den Kunden, Aufträge werden 
unter Umständen nicht pünktlich fertig, und es können 
unnötige Überstunden entstehen. Im schlimmsten Falle 
kommt es zu finanziellen Einbußen. Jugendliche sind 
sich dieser weitreichenden Folgen oft nicht bewusst.

Empfehlungen:

	Bei einmaligem Vorkommen:
-	 Bleiben Sie locker und zeigen Sie Verständnis! 

Weisen Sie darauf hin, dass Verspätungen nicht 
	 geduldet werden und Versäumtes am selben 

Arbeitstag nachgearbeitet werden muss. 
	 Wenn Sie hierbei konsequent sind, werden weitere 

Ermahnungen nicht notwendig sein.

	Bei wiederholtem Verhalten:
-	 Führen Sie ein Gespräch, fragen Sie nach Ur-
	 sachen und beleuchten Sie dabei die Lebens-

führung (ausreichender Schlaf, Mediennutzung, 
Ausgehen 	 mit Freunden u.a.).

-	 Klären Sie die aktuelle Motivationslage des Aus-
zubildenden – braucht er  Anreize?

-	 Geben Sie technische Tipps, z.B.: ein zweiter 
Wecker an der Zimmertür, Unterstützung durch 
die Familie u.a.

-	 Erzählen Sie, wie es Ihnen selbst morgens gelingt, 
pünktlich zu sein.

-	 Schaffen Sie Transparenz durch eine korrekte 
	 Arbeitszeiterfassung, die dem Jugendlichen 
	 monatlich ausgehändigt wird.

-	 Erklären Sie die Begriffe „Lohnfortzahlung“ und 
„Lohnabzug“.

Was bringt mich weiter?

Bei Über-18-jährigen bringen mich Gelassenheit und 
Ausdauer weiter und das Wissen, dass es sich beim 
Einüben des Regelverhaltens um einen Prozess han-
delt, der Zeit braucht.
Bei Minderjährigen kann ich zusätzlich die Eltern 
einbeziehen.

Ich nehme Kontakt zur QuABB-Ausbildungsbegleitung 
meiner Region auf, um die qualifizierte berufspädago-
gische Erfahrung für mich zu nutzen: 
www.quabb-hessen.de


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6 ☞

 Was mache ich, wenn mein/e Auszubildende/r 
unentschuldigt fehlt?

	Bedenken Sie: 
		  Der Einsatz des Auszubildenden im Betrieb an 

Berufsschultagen ist nur aus betrieblichen Gründen 
und nur in Ausnahmefällen möglich. Dies ist vorab 
durch die Berufsschule schriftlich zu bewilligen. 
Dem Auszubildenden entstehen sonst unent-

		  schuldigte Fehlzeiten.

Gedankenanstoß:
Als „unentschuldigt“ gilt eine Fehlzeit, wenn dem Betrieb 
der Grund für eine mögliche Abwesenheit unbekannt 
ist und keine aktuelle Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung 
vorliegt. Eine mögliche Ursache für dieses Verhalten 
könnte sein, dass den Auszubildenden nicht bekannt ist, 
wie sie sich im Krankheitsfall verhalten sollen.
Oftmals ist auch ein Mangel an Disziplin oder Routine 
der Grund. In seltenen Fällen handelt es sich jedoch um 
eine bewusste Respektlosigkeit oder gar um eine aktive 
Verweigerung durch Fernbleiben.

Empfehlungen:

	Bei einmaligem Vorkommen:
		  -	 Rufen Sie den Auszubildenden an und erkundigen 	

		 Sie sich nach dem Grund des Fehlens. Bleiben 	
		 Sie freundlich, wertschätzend und gelassen, damit 

				   die neu entstandene Beziehungsebene keinen 
				   Schaden nimmt.	
		  -	 Geben Sie dem Jugendlichen ein Merkblatt mit 
				   den wichtigsten Regeln und zeigen Sie Konse-
				   quenzen bei Wiederholungen auf.	
		  	-	Schaffen Sie beim Auszubildenden Verständnis 
				   für betriebliche Abläufe.

	Bei wiederholtem Verhalten:
		  -	 Handelt es sich um ein wiederholtes Verhalten, ist 
				   ein Gespräch erforderlich. Seien Sie beharrlich 
				   und konsequent.
		  -	 Geben Sie zu bedenken, dass Fehlzeiten in jedem
				   Fall fehlende Ausbildungszeiten sind und dass 
				   dies somit Einfluss auf die Zulassung zu den 
				   Prüfungen haben kann (10-Prozent-Klausel).

Was bringt mich weiter?

Ich kann mich über rechtliche Fragen bei der Aus-
bildungsberatung der jeweiligen Kammer erkundigen: 
www.ihk-hessen.de/standorte 
www.hwk-rhein-main.de 
www.hwk-wiesbaden.de 
www.hwk-kassel.de

Ich nehme Kontakt zur QuABB-Ausbildungsbegleitung 
meiner Region auf, um die qualifizierte berufspädago-
gische Erfahrung für mich zu nutzen: 
www.quabb-hessen.de



☞

Was mache ich, wenn mein/e Auszubildende/r ständig 
sein Mobiltelefon benutzt?

	 	Handy-Fotos von Mitarbeitern zu machen, ist 
ohne deren Zustimmung grundsätzlich nicht 

		  gestattet. Sie sind ein Eingriff in die Privat-
		  sphäre.

Gedankenanstoß:
Einschränkungen in der Handynutzung werden von Ju-
gendlichen anfänglich als unzumutbarer Eingriff in die 
persönliche Freiheit gewertet, denn sie müssen erst ler-
nen, vom „Freizeitmodus“ in den „Arbeitsmodus“ zu ge-
langen. Ein völliges Verbot verhindert aber das Erlernen 
eines beruflich bedingten Handy-Umgangs, für den es 
einer gewissen zeitlichen Lernphase bedarf. 
Das Verhalten des Ausbildungspersonals wird hier zum 
Vorbild, sie sollten also im Gegenzug den Auszubilden-
den nicht in dessen Freizeit anrufen. Ansonsten ist der 
Umgang mit dem Mobiltelefon eine Frage individueller 
Absprachen und Kompromisse.

Empfehlungen:

	Bei einmaligem Vorkommen:
-	 Sorgen Sie dafür, dass das private Handy während 

der Arbeitszeit abgeschaltet bzw. der Klingelton 
	 leise geschaltet ist.

-	 Wünschen Sie dienstliche Erreichbarkeit, z.B. auf 
Baustellen, so empfiehlt es sich, dem Auszubil-
denden ein Prepaid-Diensthandy zu geben.

	Private Nutzung:
-	 Die private Nutzung des eigenen Handys im Be-

trieb ist nur auf Notfälle beschränkt, wie und wo, 
sollte im Einzelfall mit dem Ausbilder besprochen 
werden (z.B. bei Alleinerziehenden).

- 	Auszubildende sollten ihre Freunde/die Familie 
dazu anhalten, nur in äußersten Notfällen wäh-
rend der Arbeitszeit anzurufen.

- 	Eine rücksichtsvolle private Nutzung in den 
	 Pausen sollte möglich sein, allerdings sollte die 

Gemeinschaft dadurch nicht beeinträchtigt wer-
den. Pausen sind keine Arbeitszeit.

Was bringt mich weiter?

Bezüglich der Handynutzung hat sich Kompromissbe-
reitschaft in Verbindung mit individuellen Absprachen 
bewährt.
Weitere Informationen finde ich auch unter: 
www.klicksafe.de

Ich nehme Kontakt zur QuABB-Ausbildungsbegleitung 
meiner Region auf, um die qualifizierte berufspädago-
gische Erfahrung für mich zu nutzen: 
www.quabb-hessen.de


!
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8 ☞

Gedankenanstoß:
Kein Mitarbeiter und kein Auszubildender ist begeistert, 
wenn er Überstunden machen muss! Zwischen ausbil-
dendem Personal und den Auszubildenden kann es des-
wegen zu Spannungen kommen.
Betriebliche Anforderungen, Kundenaufträge etc. müs-
sen oft unter Zeitdruck und mit wenig Personal umge-
setzt werden. Dies erhöht die Belastung des Einzelnen. 
Zu Spannungen kann es kommen, wenn Überstunden 
innerhalb des gesetzlich Zulässigen nicht zeitnah durch 
Freizeit ausgeglichen werden und ihre Anzahl steigt. 
Dies senkt mittelfristig die Bereitschaft, sich für die Be-
lange des Betriebes einzusetzen. Häufig lehnen Aus-
zubildende die Durchführung von Arbeiten ab, weil sie 
sich ihnen nicht gewachsen oder sich grundsätzlich un-
gerecht behandelt fühlen, z.B. wenn nur sie bestimmte 
„minderwertige“ Arbeiten ausführen müssen.

Empfehlungen:

	Bei einmaligem Vorkommen:
-	 Händigen Sie Dienstpläne frühzeitig aus und teilen 

Sie Veränderungen umgehend mit.
- 	Machen Sie die Zeiterfassung nachvollziehbar und 

händigen Sie sie dem Auszubildenden monatlich 
aus.

- 	Erklären Sie die Notwendigkeit von Überstunden, 
wenn z.B. der betriebliche Ablauf ausnahmsweise 
ohne den Auszubildenden nicht sicherzustellen 
ist (Personalmangel aufgrund einer Grippewelle, 
besonders viele Auftragseingänge etc.).

	Schaffen Sie bei der Belegschaft Verständnis:
-	 Behalten Sie auch die Bedürfnisse der Auszubil-

denden im Blick.

- 	Ermöglichen Sie Mitbestimmung und Gleichbe-
handlung unter den Kollegen.

- 	Wecken Sie gegenseitiges Verständnis für die 
Motive und Interessen.

Was mache ich, wenn mein/e Auszubildende/r bestimmte 
Arbeiten verweigert?

	Ziehen Sie dan Ausbildungsplan als Grundlage 
		  heran: 

Durch diese kooperative Vorgehensweise sollte ein 
gutes Umfeld entstehen, so dass der Auszubildende 
lernt, was es heißt, ein loyaler Mitarbeiter und ein 
guter Kollege zu sein.

Was bringt mich weiter?

Informationen finde ich im Forum für Ausbildende: 
www.foraus.de

Ich kann mich über rechtliche Fragen bei der Aus-
bildungsberatung der jeweiligen Kammer erkundigen: 
www.ihk-hessen.de/standorte 
www.hwk-rhein-main.de 
www.hwk-wiesbaden.de 
www.hwk-kassel.de
.

Ich nehme Kontakt zur QuABB-Ausbildungsbegleitung 
meiner Region auf, um die qualifizierte berufspädago-
gische Erfahrung für mich zu nutzen: 
www.quabb-hessen.de





☞

Was mache ich, wenn mein/e Auszubildende/r im Betrieb 
mangelnde Motivation zeigt?

Gedankenanstoß:
Mangelnde Motivation kann unterschiedliche Ursachen 
haben, wie z.B. persönliche Konflikte, unrealistische Er-
wartungen an die Ausbildung, eine falsche Berufswahl, 
Über- oder Unterforderung sowie betriebliche Arbeitsbe-
dingungen.
Mangelnde Motivation kann sich äußern in geringem 
fachlichen Interesse, unsorgfältig ausgeführten Arbei-
ten, körperlicher Erschöpfung oder Unzufriedenheit.

Empfehlungen:

	Erforschen Sie die möglichen Gründe in einem 
Gespräch.

	Gehen Sie betriebsinternen Ursachen nach und 
steuern sie diese neu.

	Ermöglichen Sie kleine Erfolgserlebnisse durch das 
Stellen realistischer und angemessener Aufgaben.

	Motivieren Sie den Jugendlichen, z.B. durch einen 
eigenen Arbeitsplatz, durch Mitbestimmung, durch 
die Teilnahme an Messen oder Workshops etc.

	Beziehen Sie den Auszubildenden ins Team, in die 
Kommunikation und bei Kundenaufträgen ein, um 
eine Identifikation mit dem Unternehmen und dem 
Beruf zu ermöglichen und zu fördern.

	Übertragen Sie dem Auszubildenden, dem Aus-
bildungsstand entsprechend, zunehmend mehr 
Verantwortung.

	Sprechen Sie Lob und Anerkennung für geleistete 
Arbeiten aus.

	Ermöglichen Sie einen konstruktiven Umgang mit 
Fehlern im Unternehmen. Entwickeln Sie eine 

	 positive „Fehlerkultur“.

Was bringt mich weiter?

Ich kann nachfragen, wie andere Ausbilder meiner 
Branche mit diesem Problem umgehen.

Ich nehme Kontakt zur QuABB-Ausbildungsbegleitung 
meiner Region auf, um die qualifizierte berufspädago-
gische Erfahrung für mich zu nutzen: 
www.quabb-hessen.de


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Was mache ich, wenn mein/e Auszubildende/r ungepflegt 
zur Arbeit kommt?

- 	Zeigen Sie Verständnis, falls der Auszubildende 
Ursachen benennt! Stellen Sie die Situation nicht 
als Katastrophe hin.

- 	Führen Sie das Gespräch erst kurz vor Dienst-
schluss, damit die Auszubildende für den nächs-
ten Tag etwas ändern kann.

-	 Bewahren Sie Diskretion vor den anderen Kolle-
gen. 

	Unterstützen Sie auch praktisch: 
Unterstützen Sie auch praktisch: z.B. Arbeitskleidung 
im Betrieb waschen, Pflegeprodukte schenken, 
Wäschepflege erklären, Bonbonglas aufstellen u.a.

Gedankenanstoß:
Mitarbeiter sind das Aushängeschild eines Unterneh-
mens, aber manchmal werden Auszubildende diesem 
Anspruch noch nicht gerecht. Sicherlich empfinden Aus-
bilder es als Zumutung, sich auch noch mit diesem The-
ma auseinanderzusetzen. Aber kein Jugendlicher macht 
gerne einen ungepflegten Eindruck.

Empfehlungen:

	Interessieren Sie sich für die Lebensbedingungen 
des Auszubildenden und nehmen Sie sich Zeit, 
Ursachen zu klären und Tipps für mögliche Abhilfe 
zu geben:

	 Schwitzen: Teenager schwitzen im Allgemeinen 
schneller und sollten zur regelmäßigen Nutzung von 
Körperdeo angehalten werden.

	 Körpergeruch: Nach nächtlichem Schwitzen sollte 
morgens mit einem geeigneten Duschgel geduscht 
werden.

	 Kleidung: „Lieblingssachen“ werden ständig ge-
tragen und dann nur gelüftet. Es ist nicht genug 
Kleidung zum Wechseln vorhanden. Es wird kein 
Unterschied zwischen Freizeit- und Arbeitskleidung 
gemacht. Die Kleidung hat einen zu hohen Polyes-
ter-Anteil.

	 Unzureichende Wäschepflege: falsche Waschmit-
tel, zu niedrige Temperaturen oder unzureichende 
Trocknungsmöglichkeiten.

	 Mundgeruch: aus Angst vor dem Zahnarzt oder 
durch Vernachlässigung der täglichen Zahnpflege.

	Führen Sie ein Gespräch:
-	 Nehmen Sie, falls Sie meinen, es fehle Ihnen 

selbst die notwendige Sensibilität/Begabung, eine 
Person gemeinschaftlichen Vertrauens aus dem 

	 Betrieb mit, z.B. einen geschätzten Kollegen.

- 	Führen Sie das Gespräch sachlich und ruhig. 
	 Verzichten Sie auf Beleidigungen und Vermu-

tungen.

Was bringt mich weiter?

Für mich kann hilfreich sein, die Eltern / Erziehungsbe-
rechtigten mit in die Verantwortung zu nehmen oder bei 
massiver Verwahrlosung das Jugendamt um familiäre 
Unterstützung zu bitten; insbesondere wenn der Aus-
bildungsplatz dadurch gefährdet ist.

Ich nehme Kontakt zur QuABB-Ausbildungsbegleitung 
meiner Region auf, um die qualifizierte berufspädago-
gische Erfahrung für mich zu nutzen: 
www.quabb-hessen.de





☞

Was mache ich, wenn mein/e Auszubildende/r sein 
Berichtsheft nicht führt?

Gedankenanstoß:
Das Berichtsheft ist ein Dokument zum schriftlichen 
Ausbildungsnachweis, um jederzeit den Ausbildungs-
stand bzw. die Ausbildungsqualität überprüfen zu kön-
nen. Deshalb sollte es zutreffend, nachvollziehbar und 
fachlich ausformuliert sein.
Ohne Berichtsheft keine Prüfung (BBIG §5)!

Empfehlungen:

	Weisen Sie zu Ausbildungsbeginn mit einem Merk-
blatt auf die Pflicht zur Führung des Berichtsheftes 
und auf die möglichen Konsequenzen hin.

	Überreichen Sie das Berichtsheft am ersten Tag 
persönlich.

	Stellen Sie einmal wöchentlich Ausbildungszeit und 
möglichst einen Platz im Betrieb zur Verfügung, um 
die Aufzeichnungen in das Berichtsheft zu über-

	 tragen. Lassen Sie sich das Heft zeitnah zur Unter-
schrift vorlegen.

	Kontrollieren und unterzeichnen Sie das Berichts-
heft regelmäßig.

	Machen Sie es zur Gewohnheit, dass der Auszubil-
dende immer ein kleines Notizheft mit sich führt und 
täglich Aufzeichnungen über seine Arbeit macht.

Was bringt mich weiter?

Ich kann beispielsweise Kollegen oder aber auch andere 
Auszubildende, die schon länger im Betrieb sind, mit der 
Unterstützung beauftragen.

Ich kann mich über rechtliche Fragen bei der Aus-
bildungsberatung der jeweiligen Kammer erkundigen: 
www.ihk-hessen.de/standorte 
www.hwk-rhein-main.de 
www.hwk-wiesbaden.de 
www.hwk-kassel.de

Weitere Informationen finde ich im Dokument „Richt-
linien zur Führung des Ausbildungsnachweises “ auf 
der Seite der IHK: 
www.frankfurt-main.ihk.de


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Was mache ich, wenn mein/e Auszubildende/r mich 
oder meine Kollegen anlügt?

- 	Prüfen Sie, welche Bedeutung das Motiv für die 
zukünftige Zusammenarbeit hat.

- 	Seien Sie nicht nachtragend, geben Sie einen 
Vertrauensvorschuss.

	Zukünftiges Verhalten: 
-	Pflegen Sie die Gesprächsebene zum Jugend-		
	 lichen, damit das gegenseitige Vertrauen gestärkt 
	 wird.
-	Mahnen Sie den Jugendlichen erst im wieder-
	 holten Fall schriftlich ab und nehmen Sie sich 		
	 erneut Zeit, um die Gründe der Abmahnung zu 
	 erläutern.
-	Pflegen Sie in Ihrem Unternehmen einen guten 
	 und offenen Umgang mit Fehlern und gehen Sie 
	 hierin als Vorbild voran.

Gedankenanstoß:
Je enger und verbindlicher die Beziehung zwischen Ih-
nen und dem Auszubildenden ist, umso schwerer wird 
es ihm fallen, Sie anzulügen. Im Falle einer Verfehlung 
findet der Jugendliche bei einer guten Beziehung schnel-
ler seinen Weg zu einer notwendigen Aussprache und 
zum Eingestehen des falschen Verhaltens.

Empfehlungen:

	Sachverhalt prüfen:
-	 Prüfen Sie alle Ungereimtheiten, um unberechtigte 

Vorwürfe zu vermeiden.

-	 In welchem Zusammenhang steht die Lüge?

	Vertrauen erhalten:
-	 Urteilen Sie nicht voreilig.

- 	Reden Sie mit dem Betreffenden ungestört unter 
vier Augen und sprechen Sie mögliche Unwahr-
heiten direkt an.

- 	Zeigen Sie Gefühle wie Trauer, Wut und Enttäu-
schung.

- 	Verzichten Sie auf Androhungen und Konsequen-
zen, da die Wiederherstellung des Vertrauens im 
Mittelpunkt steht.

- 	Geben Sie dem Auszubildenden mehrere Mög-
lichkeiten, zur Wahrheit zurückzufinden. Gerade 
junge Menschen benötigen mehr Zeit, bis das 

	 Gewissen erwacht.

- 	Kommen Sie dem Jugendlichen entgegen, indem 
Sie die Situation entschärfen.

- 	Erklären Sie, warum sie auf unbedingtes Vertrau-
en angewiesen sind.

- 	Gibt Ihr Auszubildender die Lüge zu, loben Sie 
das Verhalten und verhängen Sie keine zu harte 
Strafe.

- 	Klären Sie die Motive (z.B. Wunsch nach Anerken-
nung, Angst vor Kritik, Unsicherheit, Überforde-
rung etc.). Nehmen Sie sich hierfür ausreichend 
Zeit.

Was bringt mich weiter?

Ich nehme Kontakt zur QuABB-Ausbildungsbegleitung 
meiner Region auf, um die qualifizierte berufspädago-
gische Erfahrung für mich zu nutzen: 
www.quabb-hessen.de





☞

Was mache ich, wenn mein/e Auszubildende/r auf Kritik 
aggressiv reagiert?

- 	Zeigen Sie Alternativen zum Handeln auf und 
stellen Sie die Vorteile von nicht-aggressivem 
Verhalten heraus.

- 	Erklären Sie die Bedeutung von „Weisungsrecht“ 
und „Weisungsgebundenheit“ in der täglichen 
Arbeit.

- 	Laden Sie bei minderjährigen Auszubildenden 
möglichst beide Elternteile zu einem Gespräch in 
den Betrieb ein.

- 	Erteilen Sie bei konstant aggressivem Verhalten 
eine schriftliche Abmahnung.

- 	Belohnen Sie bei positiven Veränderungen das 
gezeigte neue Verhalten.

- 	Erklären Sie, dass grobe Beleidigungen eine 
sofortige verhaltensbedingte Kündigung nach sich 
ziehen können.

Gedankenanstoß:
Sowohl offen gezeigtes als auch verdecktes aggressi-
ves Verhalten verdeutlicht, dass sich der Auszubildende 
in die Enge gedrängt fühlt, sich als minderwertig emp-
findet oder dieses Verhalten erlernt hat und mit in die 
Ausbildung bringt. Er hat noch kein Konzept, wie man 
Kritik positiv für sich verwerten kann, und braucht hier 
Vorbilder und Übung.

Empfehlungen:

	Reagieren:
-	 Zeigen Sie Kompetenz, indem Sie ruhig, sachlich 

und korrekt bleiben.

- 	Starten Sie keinen spontanen Gegenangriff.

- 	Nehmen Sie die aggressiven Formulierungen 
	 nicht persönlich, sondern als einen Ausdruck 
	 momentaner Ohnmacht.

	Hinterfragen und Bedeutung aufzeigen:
-	 Prüfen Sie die Aussagen inhaltlich: Stimmen die 

genannten Fakten?

- 	Erfragen Sie die Gründe für die Aggression.

- 	Zeigen Sie auf, wie sich die Aggression auf den 
betrieblichen Alltag auswirkt.

- 	Erklären Sie, dass man Kritik für sich positiv ver-
werten kann, indem man zunächst zuhört und da-
rüber nachdenkt, statt eine sofortige Gegenwehr 
zu zeigen.

- 	Verweisen Sie immer wieder auf das gemeinsame 
Ziel, z.B. eine kundenorientierte Auftragserledi-
gung mit guter Außenwirkung.

	Handlungsoptionen bieten:
-	 Geben Sie Zeit und Gelegenheit zur Verhaltens-

änderung.

- 	Klären Sie durch Aussprachen die belastete Atmo-
sphäre.

- 	Haben Sie den Mut, auch Ihr eigenes Verhalten zu 
hinterfragen.

Was bringt mich weiter?

Ich kann bei einem externen Anbieter ein Anti-Aggres-
sions-Training buchen und den Auszubildenden zur 
Teilnahme verpflichten.

Ich nehme Kontakt zur QuABB-Ausbildungsbegleitung 
meiner Region auf, um die qualifizierte berufspädago-
gische Erfahrung für mich zu nutzen: 
www.quabb-hessen.de


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14

Was mache ich, wenn mein/e Auszubildende/r 
Mutter/Vater wird?

Gedankenanstoß:
Sicher gehen Ihnen beim Thema Schwangerschaft viele 
Fragen durch den Kopf. Dazu könnten gehören:
Wurde die Schwangerschaft durch einen Arzt bestätigt?
Wann geht die Auszubildende in Mutterschutz?
Wie kann der Mutterschutz im Betrieb realisiert werden? 
Wie kann die Ausbildung nach der Geburt fortgesetzt 
werden?

Empfehlungen:

	Hören Sie zu, wenn sich ihr/e Auszubildende/r Ihnen 
anvertraut, machen Sie keine Vorwürfe oder bissi-
gen Bemerkungen! Nehmen Sie sich Zeit und reden 
Sie unter vier Augen.

	Halten Sie sich mit Ratschlägen bzw. Ihrer persön-
lichen Meinung zurück.

	Bewahren Sie absolute Diskretion; niemand sollte 
diese Tatsache von Ihnen erfahren.

	Nehmen Sie auf die veränderte Situation des Aus-
zubildenden Rücksicht.

	Bestärken Sie die Auszubildenden darin, sich um-
gehend und sehr ausführlich zum Thema beraten 

	 zu lassen.

Was bringt mich weiter?

Ich erhalte auf folgenden Webseiten weitere 
Informationen:
Pro Familia: www.profamilia.de
Deutsches Rotes Kreuz: www.drk.de
Bundeskonferenz für Erziehungsberatung: www.bke.de

Ich nehme Kontakt zur QuABB-Ausbildungsbegleitung 
meiner Region auf, um die qualifizierte berufspädago-
gische Erfahrung für mich zu nutzen: 
www.quabb-hessen.de

Ich kann mich über rechtliche Fragen bei der Aus-
bildungsberatung der jeweiligen Kammer erkundigen: 
www.ihk-hessen.de/standorte 
www.hwk-rhein-main.de 
www.hwk-wiesbaden.de 
www.hwk-kassel.de



☞



☞

Was mache ich, wenn mein/e Auszubildende/r schlecht 
auf die (Zwischen-)Prüfung vorbereitet ist?

Gedankenanstoß:
Besteht der Auszubildende möglicherweise die Prüfung 
nicht, bedeutet dies eine Mehrbelastung im betrieb-
lichen Alltag, und es hat Auswirkungen auf die Perso-
nalplanung. Um dies zu verhindern, ist es sinnvoll, die 
Ursachen zu erforschen, sich Zeit zu nehmen und kon-
sequent Abhilfe zu schaffen. Schlussendlich könnte mit 
dem Nichtbestehen der Prüfung auch der betriebliche 
Ausbildungserfolg in Frage stehen.

Empfehlungen:

	Vereinbaren Sie einen Termin mit dem Klassen-
lehrer, um den theoretischen Wissensstand zu 
erfragen.

	Ziehen Sie den Ausbildungsrahmenplan heran, um 
festzustellen, welche Themen in der Ausbildung 
bisher vernachlässigt oder nicht verstanden wurden.

	Erstellen Sie einen betrieblichen Lehrplan, um fest-
zuhalten, welche Defizite aufgeholt werden müssen 
und wie dies konkret umgesetzt werden kann.

	Stellen Sie sicher, dass der Auszubildende alle 
überbetrieblichen Lehrgänge absolviert hat.

	Ermöglichen Sie feste Zeitfenster im betrieblichen 
Arbeitsalltag zur Vorbereitung auf die Abschluss-
prüfung.

	Holen Sie sich Unterstützung von außen (s.u.).

	Erkundigen Sie sich beim Auszubildenden über die 
häusliche Lernsituation (z.B. Rückzugsmöglichkeit 
zum Lernen, eigener Schreibtisch etc.).

Was bringt mich weiter?

Ich kann Prüfungsaufgaben aus vorangegangenen 
Jahren heranziehen und erhalte diese entweder beim 
Berufsschullehrer oder bei der Kammer 
(Material der DIHK-Bildungs-GmbH).

Auch folgende Anbieter können mir hier weiterhelfen:
Kaufmännische Prüfungen: www.u-form-shop.de
Technische Prüfungen: www.christiani.de 
www.grips-pruefungsaufgaben.de
www.bibb.de

Ich kann meinen Auszubildenden bei Prüfungsvorbe-
reitungsseminaren, z.B. der Kammern anmelden 
(kostenpflichtig).

Bei der Berufsberatung meiner Agentur für Arbeit kann 
ich „Ausbildungsbegleitende Hilfen“ (abH) kostenfrei 
beantragen.



15



16 ☞

Was mache ich, wenn mein/e Auszubildende/r 
Mobbingvorwürfe erhebt?

Gedankenanstoß:
Unter Mobbing versteht man systematische, wiederkeh-
rende Handlungen, die dazu führen, dass Einzelne im 
Unternehmen ausgegrenzt werden.
Dabei stehen sich zwei Aspekte gegenüber: Der Täter 
missbraucht seine Macht und das Opfer hat keine Kom-
petenz, sich ausreichend selbst zu verteidigen.
Wird die Situation nicht angegangen, hat dies seelische 
und körperliche Folgen, die zu einem veränderten Ar-
beits- und Leistungsverhalten führen.

Empfehlungen:

	Übernehmen Sie Verantwortung und klare Führung.

	Nehmen Sie sich Zeit und führen Sie persönliche 
Einzelgespräche mit Opfer und Täter, um ein Bild 
über die Gesamtsituation zu erhalten.

	Unterstützen Sie das Opfer dabei, sich besser zu 
positionieren (z.B. Selbstbewusstsein stärken, das 
Setzen von Grenzen unterstützen).

	Gestalten Sie die Betriebskultur entsprechend:
- 	Händigen Sie Broschüren zum Thema Mobbing 

aus. 
-	 Regen Sie Diskussionen zum Thema an.
- 	Geben Sie Beispiele von wertschätzender 
	 Zusammenarbeit.
- 	Führen Sie regelmäßige Mitarbeiterbesprechun-

gen durch.

Was bringt mich weiter?

Ich kann meinem Auszubildenden folgende Telefon-
nummern empfehlen:
Hotline Mobbing in Schulen: 07123 381613
Telefonseelsorge: 0800 111 0 111/222 
(24 Stunden / kostenlos)

Ich kann mich auf folgenden Webseiten informieren: 
www.mobbing-help-desk.de/ 
www.bündnis-gegen-cybermobbing.de
www.mobbing-zentrale.de

Ich nehme Kontakt zur QuABB-Ausbildungsbegleitung 
meiner Region auf, um die qualifizierte berufspädago-
gische Erfahrung für mich zu nutzen: 
www.quabb-hessen.de





☞

Was mache ich, wenn mein/e Auszubildende/r 
Drogen nimmt?

Gedankenanstoß:
Ein Auszubildender, der am Wochenende hin und wie-
der über den Durst trinkt oder gelegentlich einen Joint 
raucht, ist durchaus für ein Unternehmen noch tragbar, 
wenn sichergestellt ist, dass dies keinen Einfluss auf die 
Ausbildung hat. Wenn jedoch Drogenkonsum oder Dro-
genhandel im Betrieb stattfindet, der Jugendliche noch 
im Rauschzustand zur Arbeit erscheint oder die lang-
fristige Wirkung von Drogenkonsum sichtbar wird (z.B. 
psychische Störungen), dann müssen Sie als Ausbilder 
Konsequenzen ziehen, weil Sie fürsorgepflichtig sind.

Empfehlungen:

	Vertrauen Sie Ihrer Wahrnehmung und sprechen 
Sie die Jugendlichen unter vier Augen bezüglich 
Ihrer Vermutungen an.

	Wenn Sie feststellen, dass ein Jugendlicher unter 
Drogen steht, dann …
- 	lassen Sie ihn nicht weiterarbeiten und halten ihn 

insbesondere von Maschinen und Leitern fern,
- 	schicken Sie ihn nach Hause, notfalls lassen Sie 

ihn begleiten oder abholen (Eltern, Rettungs-
dienst),

- 	protokollieren Sie die Situation.*

	Erläutern Sie in einem Gespräch, warum Drogen-
konsum in der Ausbildung nicht zu dulden ist. 

	 Weisen Sie auf rechtliche Konsequenzen hin.

	Verlangen Sie bei fortgesetztem Verdacht Beweise 
für die Drogenfreiheit. Überprüfen Sie die Einhal-
tung der Drogenfreiheit mit einem weiteren Test  zu 
einem späteren Zeitpunkt.

	Bieten Sie Hilfe zur Selbsthilfe an, indem Sie Ihre 
Auszubildenden über Beratungs- und Hilfeangebote 
informieren.

	Holen Sie sich selber Hilfe, denn je sicherer und 
konsequenter Sie handeln, desto früher kann der 
Auszubildende aus dem Drogenkreislauf aus-

	 steigen.

	Machen Sie ein klares öffentliches Bekenntnis 
	 gegen Drogen am Arbeitsplatz.

Was bringt mich weiter?

Ich kann mich auf folgenden Webseiten informieren: 
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung: 
www.bzga.de
Deutsche Hauptstelle für Suchtfragen e.V.: 
www.dhs.de
Verein zur Aufklärung über Suchtmittel: 
www.suchtmittel.de

Ich nehme Kontakt zur QuABB-Ausbildungsbegleitung 
meiner Region auf, um die qualifizierte berufspädago-
gische Erfahrung für mich zu nutzen: 
www.quabb-hessen.de



* Siehe Handlungshilfe: Handlungsbogen 	
  Gesprächsvorbereitung. 17



18 ☞

Was mache ich, wenn mein/e Auszubildende/r immer 
häufiger/länger krank ist?

	Üben Sie keinen Druck auf den Auszubildenden 
aus, bald wieder im Betrieb zu erscheinen, da Sie 
die Krankheitssituation nicht einschätzen können.

	Fordern Sie bei Bedarf bereits ab dem ersten Krank-
heitstag eine ärztliche Bescheinigung ein. Beachten 
Sie aber, dass Sie diesbezüglich an die Gleich-
behandlung aller Mitarbeiter gebunden sind.

Gedankenanstoß:
Ist der Auszubildende krankgeschrieben, steht er dem 
Betrieb nicht zur Verfügung. Kommt es zu häufigen Aus-
fällen, kann dies eine ernsthafte körperliche Ursache ha-
ben. Es kann aber auch beispielsweise am Elternhaus, 
an einer falschen Berufswahl oder einer geringen Mo-
tivation liegen. Auch betriebliche Bedingungen sollten 
ernsthaft geprüft werden. Psychische Belastungen kön-
nen die Arbeitsfähigkeit im Betrieb ebenfalls einschrän-
ken. Fehlt der Auszubildende unentschuldigt, rechtfertigt 
dies zunächst eine Abmahnung.

Empfehlungen:

	Zeigen Sie ehrliches Interesse und begegnen Sie 
dem Auszubildenden verständnisvoll, ein längeres 
Fehlen im Betrieb hat immer einen ernsten Hinter-
grund.

	Dokumentieren Sie die Krankheitsphasen als objek-
tive Basis für ein Gespräch, in dem Sie sich für den 
Auszubildenden Zeit nehmen.

	Nehmen Sie Kontakt zum Berufsschullehrer auf, 
um die Anwesenheitszeiten in der Berufsschule mit 
denen im Betrieb zu vergleichen.

	Beziehen Sie die Eltern mit ein, wenn der Auszubil-
dende minderjährig ist.

	Warten Sie die Rückkehr des Auszubildenden ab. 
	 Prüfen Sie folgende Optionen:

- 	Plan zur Wiedereingliederung ins Unternehmen, 
z.B. wenn die Belastbarkeit noch nicht aus-

	 reichend vorhanden ist,
- 	Teilzeitausbildung, z.B. bei längerer intensiver 

Pflege von Angehörigen oder bei der Erziehung 
von Kindern,

- 	Verlängerung der Ausbildung auf Antrag des Aus-
zubildenden, falls die Endprüfung nicht bestanden 
wurde bzw. ein Nichtbestehen absehbar ist.

Was bringt mich weiter?

Ich kann mich über rechtliche Fragen bei der Aus-
bildungsberatung der jeweiligen Kammer erkundigen: 
www.ihk-hessen.de/standorte 
www.hwk-rhein-main.de 
www.hwk-wiesbaden.de 
www.hwk-kassel.de

Ich nehme Kontakt zur QuABB-Ausbildungsbegleitung 
meiner Region auf, um die qualifizierte berufspädago-
gische Erfahrung für mich zu nutzen: 
www.quabb-hessen.de





☞

Was mache ich, wenn mein/e Auszubildende/r sich 
verschuldet hat?

Gedankenanstoß:
Wer Schulden hat, ist gedanklich ständig mit dem Be-
schaffen von Geld beschäftigt und muss möglicherweise 
einer Nebenbeschäftigung nachgehen. Die damit einher-
gehende Belastung wirkt sich negativ auf die Ausbildung 
aus. Die Verschuldung von Jugendlichen hat stark zuge-
nommen, weil sie während der Ausbildung oft schon auf 
sich allein gestellt und der damit steigenden Verantwor-
tung nicht gewachsen sind. Zudem werden sie durch die 
wachsende Medienpräsenz zunehmend zum Konsum 
verleitet. Schulden zu haben ist peinlich! Deshalb wird 
der Auszubildende sich gar nicht oder nur zögerlich of-
fenbaren.

Empfehlungen:

	Führen Sie ein Gespräch, in dem Sie mit der 
	 Thematik offen umgehen.

	Erklären Sie den Zusammenhang mit der Aus-
bildung.

	Halten Sie den Jugendlichen dazu an, fachliche Un-
terstützung in Anspruch zu nehmen, insbesondere 
die Schuldnerberatung zu kontaktieren, um:
- 	Schuldenhöhe und Gläubigeranzahl zu klären,
- 	bestehende Inkassoverfahren richtig zu bedienen 

(z.B. Fristen),
- 	eine mögliche Stundung der Schulden bis nach 

der Ausbildung zu erwirken,
- 	Ratenzahlungen zu vereinbaren u.a.

	Fragen Sie interessiert nach, welche Lösungen 
gefunden wurden.

Was bringt mich weiter?

Einen regionalen Anbieter zum Thema Schulden-
beratung finde ich unter: 
www.schuldnerberatung-hessen.de 
www.bag-sb.de 
www.forum-schuldnerberatung.de 
www.meine-schulden.de


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20 ☞

Was mache ich, wenn mein/e Auszubildende/r in der 
Berufsschule schlechte Leistungen zeigt?

Gedankenanstoß:
Schlechtes Abschneiden in der Schule wird häufig mit 
Faulheit in Verbindung gebracht, tatsächlich ist dieses 
Thema aber durch die gestiegenen Anforderungen im 
Berufsalltag viel komplexer geworden.

Empfehlungen:

	Beantworten Sie folgende Fragen mit dem Auszu-
bildenden zusammen:
- 	Wie grundsätzlich sind die Wissenslücken?
- 	Lernt der Auszubildende regelmäßig und hat er 

Zeit dazu?
- 	Hat der Auszubildende Prüfungsangst?
- 	Gibt es einen persönlichen Konflikt mit einer
	 Lehrkraft?
- 	Hat der Auszubildende zu Hause die notwendige 

Ruhe und die Voraussetzungen (Arbeitsplatz), 
	 um erfolgreich lernen zu können?

	Lassen Sie sich die Noten von Anfang an zeigen.

	Nehmen Sie Kontakt zum Klassenlehrer der Berufs-
schule auf.

	Informieren sie sich darüber, ob die Berufsschule 
Förderunterricht anbietet.

	Organisieren Sie, wenn möglich, Nachhilfe im 
	 Betrieb.

	Fordern Sie den Auszubildenden auf, Hilfe von 
außen in Anspruch zu nehmen z.B. durch „aus-
bildungsbegleitende Hilfen“ (abH).

	Stellen Sie durch das Berichtsheft sicher, dass Sie 
Kenntnis von den Inhalten des Berufsschulstoffes 
erhalten.

Was bringt mich weiter?

Ich kann bei meiner Agentur für Arbeit kostenlos 
„Ausbildungsbegleitende Hilfen“ (abH) für den Jugend-
lichen beantragen: www.arbeitsagentur.de

Ich kann Kontakt zu regionalen Anbietern schulischer 
Nachhilfe aufnehmen.

Ich nehme Kontakt zur QuABB-Ausbildungsbegleitung 
meiner Region auf, um die qualifizierte berufspädago-
gische Erfahrung für mich zu nutzen: 
www.quabb-hessen.de





☞

Was mache ich, wenn mein/e Auszubildende/r sich 
nicht konzentrieren kann?

Gedankenanstoß:
Die Ursachen für mangelnde Konzentration während 
der Arbeitszeit reichen von einer ungesunden Lebens-
führung (z.B. wenig Schlaf) über körperliche Einschrän-
kungen, Aufmerksamkeit- und Hyperaktivitätsstörungen 
(ADHS), andere Erkrankungen (z.B. Stoffwechselstö-
rungen etc.) bis hin zu Konzentrationsverlust aufgrund 
von psychischen Belastungen, Konflikten im privaten 
Umfeld, dem Konsum von Drogen und Alkohol oder  
Spielsucht.
Auch die betrieblichen Arbeitsbedingungen (Sauer-
stoffmangel, langes Stehen, körperliche Belastung, 
arbeitsbedingte und beziehungsbedingte psychische 
Anspannung etc.) können zu einem Konzentrations-
verlust führen.

Empfehlungen:

	Vergeben Sie nur wenige Aufträge auf einmal.

	Stellen Sie sicher, dass die Aufgaben verstanden 
wurden:
- 	Erklären Sie Aufgaben in einzelnen Schritten.
- 	Lassen Sie die Aufgaben notieren (die wichtigste 

Aufgabe zuerst, dann abstufen).
- 	Lassen Sie den Auszubildenden wiederholen, 
	 was zu tun ist (aktives Zuhören).

	Lassen Sie die Arbeitsschritte ohne Unterbrechun-
gen durchführen.

	Sorgen Sie für eine ruhigere Umgebung.

	Belohnen Sie erfolgreich durchgeführte Aufgaben.

	Sprechen Sie Konzentrationsblockaden an und 
entwickeln Sie gemeinsam Lösungen.

Ist zu vermuten, dass die Konzentrationsschwäche aus 
einer ungesunden Lebensführung resultiert, suchen Sie 
nach einer gemeinsamen Lösung und weisen Sie dar-
auf hin, wie wichtig die Arbeitskraft des Auszubildenden 
im Betrieb ist.

Was bringt mich weiter?

Ich kann den Auszubildenden zum Facharzt für Arbeits-
medizin oder zum eigenen Betriebsarzt schicken: 
www.bsafb.de/7.0.html

Weitere Informationen finde ich auf folgenden Seiten:
ADHS Deutschland: www.adhs-deutschland.de


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22 ☞

Was mache ich, wenn mein/e Auszubildende/r in den 
Verdacht gerät, gestohlen zu haben?

Gedankenanstoß:
Diebstahl ist nicht zu dulden, er zerstört das Vertrauens-
verhältnis und kann eine fristlose Kündigung zur Folge 
haben. Allerdings reicht ein Verdacht nicht aus, um eine 
Kündigung auszusprechen. Es gilt: Im Zweifel für den 
Angeklagten!

Empfehlungen:

	Führen Sie Vier-Augen-Gespräche und achten Sie 
bei der Sachverhaltsschilderung auf Unstimmig-
keiten. Gibt es Zeugen? Überwachungssysteme?

	Seien Sie misstrauisch, wenn Kollegen einen Dieb-
stahlvorwurf an Sie herantragen.

	Ermahnen Sie alle Beteiligten, wenn der Diebstahl 
nicht belegbar ist.

	Ist der Diebstahl nachweisbar, dann besteht die 
Möglichkeit einer Abmahnung bzw. einer fristlosen 
Kündigung. Ziehen Sie dann auch strafrechtliche 
Konsequenzen in Erwägung.

Was bringt mich weiter?

Ich erkundige mich über rechtliche Fragen bei den 
Ausbildungsberatern der jeweiligen Kammern: 
www.ihk-hessen.de/standorte 
www.hwk-rhein-main.de 
www.hwk-wiesbaden.de 
www.hwk-kassel.de

Ich nehme Kontakt zur QuABB-Ausbildungsbegleitung 
meiner Region auf, um die qualifizierte berufspädago-
gische Erfahrung für mich zu nutzen: 
www.quabb-hessen.de


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rungsstelle beim Institut für berufliche Bildung, Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik (INBAS GmbH) begleitet und 
unterstützt. 

QuABB-Koordinierungsstelle 
INBAS GmbH
Herrnstraße 53
63065 Offenbach am Main
www.inbas.com
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Der demografische Wandel hat den Ausbildungsmarkt längst erreicht. Nicht mehr die Ausbildungsplätze, 
sondern die Bewerber und Bewerberinnen sind knapp. Vor allem für kleine und mittlere Unternehmen ist 
daher der erfolgreiche Abschluss der Ausbildung wichtiger denn je. Dazu gehört auch die Integration von 
Jugendlichen mit Defiziten im schulischen und sozialen Bereich.
Ausbilderinnen und Ausbilder geraten in der Praxis immer wieder einmal in schwierige Situationen, in de-
nen sie sich kurzfristig über die unterschiedlichen Themen, die in der Ausbildung Jugendlicher wichtig sind, 
informieren möchten.
Oft lässt der betriebliche Alltag aber keine Zeit, sich die Informationen mühsam auf einzelnen Internetsei-
ten oder aus Fachbüchern zusammenzusuchen. Für solche Situationen bietet der „Spicker für Ausbilder“ 
schnelle und pragmatische Handlungshilfen an. Wer tiefer in die Thematik einsteigen möchte, findet alles 
Wissenswerte in der Langfassung „Führen und Motivieren in der betrieblichen Ausbildung“.

(Hans-Heinrich Benda, Geschäftsbereichsleiter Aus- und Weiterbildung, IHK Darmstadt) 

Das Autorenteam schöpfte die Ideen für diese Handlungshilfe mit Texten, Tricks und Tipps für Ausbilde-
rinnen und Ausbilder aus dem reichen Erfahrungsschatz von fünf Jahren berufspädagogischer Ausbil-
dungsbegleitung im Programm QuABB. Mit dieser Broschüre steht das Wissen und Know-how von über 30 
Beratungsfachkräften, die seit 2009 in Hessen erfolgreich Ausbildungsverhältnisse stabilisieren und retten, 
nun auch Betrieben zur Verfügung.
Angereichert durch die Erfahrung der Ausbildungsberatung von IHK und HWK bietet der „Spicker für Aus-
bilder“ schnelle und kompetente Hilfe zu wichtigen Fragen im Umgang mit Auszubildenden. 

(Hardy Adamczyk, INBAS GmbH)

QuABB wird gefördert aus Mitteln des Landes Hessen und der Europäischen Union – Europäischer Sozialfonds


